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terricht der nachdenkenden
Jugend, der fur die bekannte

berliniſche Geſellſchaft aufgeſetzt iſt, am En—

de des vorigen Jahrs gedruckt wurde; war
ich noch nicht entſchloſſen, auch dieſe gegen—
wartigen Vorſchlage, die den Religionsun—
terricht der Jugend betreffen, durch. den
Druck bekannt zu machen: ob ich gleich ſchon
den offentlichen, ſehr vernunftigen, Wunſch
in den Zeitungen geleſen hatte, daß meh—
rere Verfaſſer ihre fur die berliniſche Geſell—
ſchaft derfertigten Aufſatze mochten drucken
laſſen. Jch glaubte, andere Verfaſſer wur—
den uns ihre ausfuhrlichern Arbeiten mitthei
len; und ſo konnten die meinigen ungedruckt
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4 Vorbericht.
bleiben. Da aber bisher, ſo viel ich weiß,
keiner unter denſelben Verfaſſern ſeine Ar—
beiten offentlich mitgetheilt hat; ſo trage ich

kein Bedenken, der erſte zu ſeyn, der ſeine
damals aufgeſetzten Alnmerkungen und Vor—
ſchlage, wie der Religionsunterricht fuglich
einzurichten ſey, offentlich darlegt. Jch
wunſche, daß viele andere Verfaſſer meinem
Erempel folgen; und daß hernach ein Mann,
der Zeit, Geduld, und Geſchicklichkeit, da—
zu hat, aus allen unſern Vorſchlagen die
beſten ausſuchen, und ein Ganzes von all—
gemeiner Brauchbarkeit daraus machen mo—
ge. Jn der Vorrede meines kurzen Ent—
wurfs der chriſtlichen Religion habe ich
ſchon angezeigt, daß dieſe gegenwartigen Vor
ſchlage von mir in einer todtlichen Krank—
heit aufgeſetzt, aber nicht vollendet ſind.
Dasjenige, das daran fehlt, ſind einige aus—
fuhrlichere Anmerkungen uber etliche Puncte
der chriſtlichen Tugendlehre, und beſonders
eine genauere Beſtimmung einiger. Tugen
den und Laſter. Jch. wollte einen Verſuch

miachen, einige Tugenden und beſonders ſol—
che, die der Jugend vornehmlich einzuſchar
fen ſind, nebſt den Grunden, warum ſie
vor. andern eingeſcharft werden muſſen, ei
nigermaſſen ins Licht zu ſetzen, und zu zei

gen,



Veorbericht. 5gen, mit welcher Einſchrankung dieſes ge—
ſchehen muſſe. Der beruhmte Locke hat
ſchon lange vor unſern Zeiten, wie bekannt
iſt, den Vorſchlag gethan, daß man der
Jugend vor allen die Demuth einſcharfen
muſſe: und beym Unterricht der jungen en—
gellandiſchen Edelleute, fur welche Locke
ſein bekanntes Buch zunachſt ſchrieh, mag
dieſes wohl in einem ſehr hohen Grade noth—
wendig ſeyn. Aber der groſſe Mann hat
nicht geſagt, wie man dieſes in manchen ein—
zelnen Fallen, bey manchen einzelnen Perſonen
und unter verſchiedenen Nationen machen
muſſe, ſo, daß durch ſolche Einſcharfung
nichts ubertrieben, und keine Schwarmerey
veranlaſſet wird, die unverſtandigen frommen
kLeuten ſo ſehr gewohnlich iſt. Der Heiland
ſtellt doch auch Kinder von einem gewiſſen
Alten.ais Erempel der Demuth vor. Ueber

dem halte ich dafur, daß in vielen gewohn—
lichen Abhandlungen der Tugendlehre man—
cher Begriff ubertrieben iſt; und daß man
ſundigen wurde, wenn man das alles aus—
uben wurde, was mancher als eine Pflicht
vorſchreibt, ja als ein Joch auflegt. Wenn
ſolche Sachen einmal gedruckt ſind, und
entweder mit einnehmenden witzigen Redens—
arten, oder mit einer gewiſſen geiſtlichen

Az Ernſtt.
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6 Vorbericht.
Ernſthaftigkeit, oder wohl gar mit einem
ſtarken frommen Affect vorgetragen werden;
ſo finden ſich bald Leute genug, welche ſie
wortlich nachbeten. Es fehlt auch ſehr oft
nicht an guten Freunden, welche dieſelben
freundſchaftlich, und mit Affection recenſiren,
und den Einfaltigen anpreiſen. Mancher
Heuchler affeetirt auch eben dadurch den Cha—
racter der Frommigkeit, daß er eines from—
men Mannes ſtyenge moraliſche Abhandlun
gen mit ubertriebenen Lobeserhebungen re
cenſirt, und ſeine Recenſion einem angeſehe—
nen Herausgeber eines Journals darreicht.
Jch habe immer gewunſcht, daß gelehrte
Manner manche Satze der Tugendlehre, be—
ſonders jungen nachdenkenden Gemuthern
zum Beſten mit mehrern Beſtimmungen vor-
tragen mochten, bey welchen der nachden—
kende einfaltige Chriſt mehr Uebereinſtim—
mung mit der Bibel fande, und beruhigende

uUeberzeugung bekame. Der Herr Verfaſſer
der Recenſion der Baumgartenſchen theolo
giſchen Moral in der allg. d. Bibl. und der
Herr Verfaſſer der leichten Vergleichung ei
niger bibliſchen Stellen von der Liebe der
Feinde, haben von dieſen Einſchrankungen
und Beſtimmungen in dieſem Jahr ſehr

ſchone und wichtige Erempel geliefert. Jch
weiß



Vorbericht. 7
weiß auch, daß unſtudirte, nachdenkende Bi—
belleſer dasjenige, was dieſe Verfaſſer ſagen,
zu ihrer Beruhigung ſelbſt herausgebracht
haben. Etwas davon habe ich in meinem
kurzen Entwurf der chriſtl. Religion gegen
das Ende der 9. h. 91. 92. 11I. i12. i13. an
gefuhrt. Jch war entſchloſſen, in dem gegen
wartigen Aufſatz am Ende des zweyten Haupt
punets mehrere und ausfuhrlichere Exempel
davon zuſammen zu bringen: ich befinde mich
aber jetzt allzu ſchwach und ungeſchickt dazu,
und awill auch. dven Leſer nicht mit vielen
Dingen aur einmal beſchweren. Jch bitte
ihn, die wenigen allgemeinen Puncte, die
ich hier in Vorſchlag gebracht habe, deſto
beſſer zu uberdenken; und, wofermeer ſie fur

gut befindet, auf ſolche beſondere Weiſe zur
Ausubung bringen zu helfen, als hier theils
gezoigt iſt, theils andere weit geſchicktere
Manner in einzelnen Abhandlungen vorge—
ſtellt haben.

IJch muß.nun auch leider um einiger
weniger Leſer willen erinnern, was ich in
der Vorrede meines kurzen Entwurfs zu er
innern unterlaſſen hahe; namlich, oas ich

miv riemals eingebildet habe, in meinen
tkindlichen Jahren den beſten Religionsun—

terricht genoſſen zu haben; und daß ich auch

A4 niemals,



8 Vorbericht.
niemals; weder aus phariſaiſchem Stolz, noch
aus lacherlichem Schulſtolz, uber den ſchlech—
ten Religionsunterricht geklaget, oder ande—

„re deswegen verachtet habe, daß ſie ſolchen
gehabt haben. Nein, ich habe leider auf nie—
dern. Schulen ſchlechten Religionsunterricht
genoſſen, ?z. E. einmal drey Jahre, uber
des zittauiſchen Rect. Chriſt. Weiſens Lehr
buch: aber die Bibel habe ich in meiner Ju—
gend deſto mehr geleſen. Ueber den ſchlech—
ten Religionsunterrichtrhabe ich mit unzah—
lich vielen andern Menſchen, ſtudirten und
unſtudirten, Freunden und Gonnern, von
allerley Stande und Alter,eit undenklichen
Zeiten her gemeinſchaftlich geklaget: und. wem
iſt es unbekannt, daß :ſo: viele rechtſchaffene
Manner offentlich in Schriften daruber gekla
get haben? So viel ich weiß und begreife, thun
wir dieſes alle insgeſammt, aus Menſchenlie—
be, und findet dabey ketne ſtolze Verachtung
andrer Menſchen Statt. Die Gemachlich
keit, und der phariſaiſche Stolz, fuhren ſol
che Klagen nicht; ſondern emporen ſich ge
gen dieſelben. Die Gefalligkeit und Mene—
ſchenfurcht klagt nicht, laut, Und der Schul
ſtolz findet ſeine Nahrung ,wenn in den. la
teiniſchen groſſen Schulen die hochklingenden
Ausdrucke und Theoritn beyhehalten wer

den;
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Vorbericht. 9

den; und wenn in den kleinern Schulen in
Stadten und Dorfern die hergebrachten,
durch die Lange der Zeit dunkel gewordenen,
deutſchen Formulare, oder wohl gar, die
mit theologiſchen Kunſtwortern ausgeſpick—
ten Lehrbucher, oder die mit hochklingenden
leeren myſtiſchen Ausdrucken prangenden Ge—
ſange, nach, wie vor, ohne, eine Sylbe da—
Bey zu andern, ins Gedachtnis gebracht und
anſehnlich: eingeprugelt werden.
2. Dann  denkt Orbil: das, das klingt ſchon!

„Ner .Pobel kann es nicht verſtehn.Wenn ich einen einzigen lebhaften Ausdruck

ain der Vorrede meines Entwurfs weggelaſ—
ſen, oder genauer beſtimmt hatte; ſo ware
dieſe Erinnerung jetzt unnothig geweſen, und
ſo hatte ich auch vielleicht das ungeneigte
Urtheil nicht gereitzet, das, wie man mir
aus Oberſachſen ſchreibt,! in einem gewiſſen
Journal geauſſert ſeyn ſoll welches man in
hieſigen Gegenden, wo es erſt ſpat ankommt,
jetzt noch nicht leſen kan. Der Herr Recen—
ſent iſt vielleicht ein alter Schulmann, der auch
nicht den geringſten Schein einer vermeſſenen
Neuerunasbegierde leiden kann. Der brave
Mann ſoüte mich wegen der hiſtoriſchen ſehr
gut gemeinten Erzahlungen, die in der genann
ten Vorrede ſteben, lieben. Wenn ich nur

Az Raum



10 Vorbericht.
Raum dazu gehabt hatte; ſo wollte ich gern
auch von den ſchonen ſachſiſchen und thuringi—
ſchen Schulanſtalten, von dem noch mmer zu
treffenden alten Spruchwort, daß die Bau—
erndes frommen Herzogs Ernſt kluger ſind
2e. ingleichen von den unſterblichen Secken—
dorfs, Bunaus ac. von den vielen gelehrten

Schulmannern in Sachſen:c. etwas geſagt ha
vben.. Jch hatte mir ſo gar vorgenommen, die
edelmuthigen Bemuhungen  des wurdigen Hr.
Abts von Felbiger nicht zu verſchweigen; der
ſeine Schulmeiſter in proteſtantiſchen Schulen
hat zubereiten laſſen, von denen hernach ihre

Methode weiter nach Bohmen gekommen und
ausgebreitet iſt. u. d. m.

Gott, von dem urſprunglich alle Wahrheit,

und alle wahren Religionsbegriffe herkom
men, die es unter allen Menſchen bisher ge—
geben hat, ſegne alle diejenigen Bemuhungen
aller Menſchen an allen Orten, die zur Aus
breitung der Wahrheit, der Tugend und Gott—
ſeligkeit, und zur Zerſtorung des wolluſtigen
Unglaubens, Aberglaubens, Unwiſſenheit,
Ruchioſigkeit, Heucheley und Schwarmereh
angewendet werden. Geſchrieben zu Berge—

dorf, am 17. Nov. 1770.
FJriedrich Wilhelm Maſcho.



Vorſchlag,
wie

der Religionsunterricht der Jugend
einzurichten iſt:

Fur eint Berliniſche Geſellſchaft aufgeſetzt

im Jahr 1767.

n ein von mir bisher fur den beſten gehal.

S— Unterricht
 tener und der Jugend mit dem beſten

fich kurzlich in folgenden dreyen Satzen vorſtellen:
J. Man mußdie Jugend ſehr fruhzeitig in

der bibliſchen Hiſtorie unterrichten, und
dieſen Unterricht lange fortſetzen, und

von Jahr zu Jahr immer voltſtandi—
ger machen.
Iil. Man muß den Religionsunterricht
hſlbſt recht abfaſſen.

nii.



12 Vorſchlag
III. Man muß auſſerdem noch in gewiſſen
beſondern Lehrſtunden die Jugend von

der Wahrheit und Gottlichkeit der chriſt

lichen Religion und der heiligen Schritt
zu uberzeugen ſuchen.

J. Was den erſten Punct betrifft; ſo iſt meinen Vor
ſſchlag zu erwagen und zu nutzen, folgendes

nothig. S1) Der Jnformator der Jugend muß ſich von
der Mutzbarkeit und Mathmendigkeir der bibliſchen
Hiſtorie juvor uberjeugen. Es minfß ihin bekannt
ſeyn, warum ein ſo groſſer Theil der Bibel hiſto—
riſch abgefaſſet iſt. Er muß wiſſen, daß die Wahr
heit der chriſtlichen Religion, und die Glaubwur
digkeit der heiligen Schrift auf Geſchichten beru—
het, daß dieſelbe aus einer Sammlung unbrauch—
barer und unverſtandlicher Lehrſatze beſtehenwurde,
wenn ſie nicht unter einer Menge hiſtoriſcheteerzah
lungen und Exempeln vorgetragen wordeg warr.
Wenn man hievon ausfuhrlichere Vorſtellungen
und Beweiſe verlangt, ſo kann man unter den
ſammtlichen leſenswurdigen Predigten des Herrn
Prof. Tollners die ſiebeute nachleſen S. i 99.
rc.“). Die Deiſten lachen uber die bibliſchen Ge—

ſſchichteJn meinen Predigten von der Religion und von

der heil. Schrift, die zwey Jahre hernach, als
dieſes aufgeſetzt war, mit einer Vorrede Sr. Knoch

wurd. Magnif, des Zerrn D. Semlers zu Halle
herausgetommen und bey Herrn Kummel daſelbſt
zu betommen ſind; hahe ich gleichfalls Revön ge—
handelt.



eines Religionsunterrichts. 13
ſchichte am meiſten, weil ſie dieſelben nicht verſte—
hen: und ſie machen die Bibel wegen derſelben auch
am meiſten lacherlich.
29) Der Jnformator muß einſehen, daß die bi—
bliſche Hiſtorie fur die Jugend viel leichter iſt, als die
Lehrſatze der Religion ſelbſt; daß die ganze Bibel
zugleich der Jugend angenehm gemacht wird, wenn

ſie zur Einſicht, d.i. nicht nur zur hiſtoriſchen Ge
dachtnißwiſſenſchaft, ſondern auch zum richtigem
Verſtande der bibliſchen Hiſtorie gebracht wird.rc.
Z) Er muß bey dieſem Unterricht nach dem Al
ter und Fahigkeit der Jugend immer ſtuffenweiſe
fortgehen. Aufanglich und bey Kindern von 648.
Jahren, maeht er dieſen Unterricht ſehr kurz, und
laßt ihn auch noch nicht gleich ſehr chronologiſch aus—
wendig behalten. Es iſt fur dieſe Kinder genug,
wenn ſie wiſſen, daß z. E. Abraham, oder Ntoſes,
lange nach der Sundfluth gelebet hat ec. Her—
nach macht er dieſen kurzen Unterricht vollſtandi—
ger, und. dieſe Vollſtandigkeit muß von Zeit zu
Zeit immer groſſer werden. Gleichfalls ſorgt er auch
dafur, daß die Kinder von Zeit zu Zeit die Be
gebenheiten mehr chronologiſch lernen. Ein Kind
von 9- 10 Jahren z. E. muß es wiſſen, daß Abra
ham aoo Jahre, Moſes aber goo Jahre, nach der
Sundfluth gelebet hat. Ja es kann das gangr

Geſſchlechtregiſter Moſes und Abrahams, und die
Zeit, die ein ieder Stamnwater gelebet hat, bis auf
Moah unb Adam zuruck, ſehr leicht ins Gedacht—
niß gefaſſet werden, wann der Jnformator die Sa
chen etwas mukiter vortragt, und ofters ſelbſt an

den



14 Vorſchlag
ben Fingern herzahlt. Niemals muß er dieſe

ESachen ſo auswendig lernen laſſen, als lateiniſche
Vocabeln ins Gedachtniß geſchroben werden.

M Ferner muß er dahin bemuhet ſeyn, daß die
Kinder keine kindiſchen Begriffe mit den bibliſchen
Erzahlungen verknupfen: welches wegen der vielen
hebraiſchartigen Ausdrucke, die M. Luther in ſei
ner Bibeluberſetzung beybehälten hat, auch von ziem
lich erwachſenen europaiſchen Kindern geſchicht.
Der Jnformator muß die Sachen ſo anſtandig und
ehrwurdig vorſtellen, als fie ſind. z. E. Salomo
bauete einen Tempel; Moah ein Schiff;

Moſes die Stiftshutte; heißt ſie lieſſen dieſe
Sachen bauen: Herodes hatte Johannem gge—
tzriffen, gebunden und ins Gefangniß gelegt
Matth. 14, 3. heißt, er hatte ihn laſſen jn gerichtli—

che Verwahrung nehmen, ſchlieſſen c. Er ent—
hauptete ihn v. 10. d. i. er ließ ihn enthaupten:
Gott pflanzte einen Garten in Eden, ſo wie
auch die Cedern auf den Libanon d. i er laßt
ſie entſtehen und aufwachſen; Judas hat erwor
ben den Acker, d. i. er hat eine entfernte Veran
laſſung gegeben, daß man ihn gekauft hat: Gott

ſendet den Joſeph nach Egypten, d. i er laßt
es aus guter Vorſorge geſchehen, daß er dahin
kommt. Er todtet den Konig Saul, den
Onan, den Ot,, den Sihon, d. i er laßt ſie
umkommen. Er verſtockt den Pharo, d. i. er
laßt ihn hart und unempfindlich werden. Beſon
ders gehoren folgende Exempel hieher: Gott mach
te den bey den erſten Menſchen Rocke von Kel

len:



eines Religionsunterrichts. 15
len: Dieſes that er wahrlich nicht, wie ein Schnei
der, wie die Kinder deuken; auch nicht durch ein
Wüurderwerk, wie ich oft von Erwachſenen gehoret
habe; ſondern er wieß ihnen die Felle an, daß
ſie ſich damit kleiden ſollten; er verordnete ihnen
die Felle zu Rocken. Hier erzuhlt der Jnforma
tor, daß die erſten Kleider nicht ſo beſchaffen ge—
weſen ſind, als die unſrigen; wie leicht man ſolche
Kleider machen koanne, ohne Knopflocher rc. mit ei—

nem Gurrt re. ohne Zwirnrc. Ferner heißts: Mo
ſes lutete der Schafe: Waurlich nicht wie ein
Schaferknecht, obgleich ſo gar caubner dieſes ſagt,
ſondern als ein Prinz, der zum Aufſeher der Heer—

den und etlicher tauſend Schafbedienten beſtellet
war, und groſſe Einſichten in die Viehzucht be
ſaß. Hier erinnert der Jnformator, was er ſchon

in der Geſchichte Abrahams und anderer Patriar-
chen erzahlt hat, daß namlich in den alteſten Zei—
ten der Welt Jemand ein Furſt, ein Prieſter, und
ein Hirte zugleich ſeyn konnte, wie alle Patriar
chen auch wurklich geweſen ſind; daß Ackerbau und

Viehzucht die alteſten Profeſſionen, und in alten
Zeiten die ehrwurdigſten, geweſen ſind. Jn der
Geſchichte Davids, und beym Meſach, der Moa—
biter Konige, erinnert er'dieſes wieder e. Wenn
es in der Bibel heißt, Joſua war Moſes Die
ner, ſo muß den Kindern geſagt werden, daß er
Moſes vertrauter Rath und vornehmſter Rathgeber
geweſen iſt. Wenn es Moſes im Affeet iagt, daß
die Schuhe und Rleider der Jſraeliten am
Leibe nicht zerriſſen geweſen ſind, ſo ſucht der

Jnfor
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Jnformator die kindiſchen Begriffe, die hiemit
auch leider in gelehrten Buchern verknupft ſind,
zu entfernen, und ſagt, daß Moſes hiemit anzei
gen wolle, daß die Jſtraeliten ſogar auf ihrer lan—
gen Reiſe nicht einmal alte zerriſſene Schuhe
oder Kleider zu tragen nothig gehabt hatten, ſon—
dern daß ſie immer neune zu machen durch den gott
lichen Segen im Stande geweſen ſind, wenn die
vorigen alt zu werden angefangen. Er bauete
ihnen Hauſer, 2B. Moſ.r, 21. Nicht Phara
that dieſes, wie. der gelehrte Schuckford ſagt; ſon

dern Gott erhielteund mehrete ihnen, nicht den We
hemuttern, ſondern den Jſraeliten, (denn es ſteht
im Hebraiſchen das Maſeulinum,) die Familien,
eben dadurch namlich, daß die Wehemutter die Kin

der leben lieſſen. Daß Gott die Wehemutter be—
lohnet habe, ſteht ſchon vorher. Daß er ihnen
aber auch Wohnhauſer gebauet habe, die damals
in Egypten ohnedem kein Reichthum waren, ſoll

te zu unſern Zeiten kein einziger Studirter ſagen.
Der boſe Geiſt, der den Saul plagte, war
nicht der Teufel, wie die meiſten gemeinen Bibel—
leſer denken; fondern Schwermuth, Aengſtlichkeit,
Melancholey. Weiſſatten heiſt in der Geſchichte
Samuels, geiſtliche Gedichten, gottesdienſtliche
Lieder ſingen und ſpielen. Daß vie Hebraer in
der dritten Perſon reden, wenn ſie das Deutſche
man ausdrucken wollen, iſt bekannt  und iſt auch
von unſerm hochſtverdienten Luther an unzahlichen
Orten der deutſchen Bibel ſo uberſetzt worden z. E.
2 Kon. 21, 206. man begrub ihn, &e lepelirit eum,

heißt



eines Religionsunterrichts. V.
heißt es den Sylben nach. Warum uberſetzen wir
benn auch nicht 5 Moſ. 34,6. man bettrub ihn?
Jch' habe von Gott und der Bibel ſo ehrerbie—
tige. Begriffe, daß ich dieſe Ueberſetzung er—
wahle und der Jugend erzahle, daß nicht Gott,
ſondern gewiſſe Jſraeliten den Moſes begraben ha—
ben iB. Moſ. q, 1. uberſetze ich nicht, den
Mann, den Herrn, ſondern mit Gottes
Hulfe einen Knaben: ich habe mit Gottes
Hulfe einen Knaben tzebohren, oder bekom—
men. V.2 uberſetze. ich: ſie tgebar auch zu
gleich den Habel, ſeinen Bruder. Auch M.
Luther hielt Euin und Habel fur Zwillinge. V. 15.
uberſetze ich. Der Herr ſetzte dem Cain ein
Zeichen, oder erwas zum Zeichen, ſo wie er
dem RNoah den Regeubogen zum Zeichen ſetzte. 1B.
der. Kon. 17, 4. 6. uberſetze ich mit dem ſel. Heu
mann und mit Herrn. D. Leß, nicht durch Ra
ben, ſondern durch Burcter und Rinwohner
der Gegend Oreb, Orebiten. Mehrere Exem
pel'muß ich der Kurze wegen weglaſſen. Es iſt
nicht zu ſagen, wie angenehm den Kindern die
Bibel wird, wenn ſie auf dieſe Weiſe zur richti—
gen Einſicht der in der Bibel erzahlten Geſchichte
uberall angefuhret werden; und was ſie fur ehr—
wurdige Begriffe. von der Bibel bekommen, wenn
ihnen fruhzeitig von den bibliſchen Geſchichten ehr—

wurdige und anſtandigeBegriffe beygebracht werden.

15) Der Juformator muß ſich huten, daß er
nicht kleine, verachtliche Nutzanwendungen der
bibliſchen Geſchichte macht. Z. E er muß bey Ab

B ſaloms



18 Vorſchlagſaloms unglucklichem Tode nicht ſagen, was ime
mer geſagt wird, und was ſogar Herr Miller in
ſeinen Schilderungen ſagt, daß die Kinder hiet
aus lernen ſollen, wie Gott die ungehorſamen
Kinder ſtrafe; und wie ſie ihre- Eltern jan nicht
verunehren ſollen, damit es ihnen nicht ſo gehe,
als dem Abſalom. Es kommt. den Kindern gar zu
ſeltſam vor, daß ihre gewohnlichen Uebertretungen
der Pflichten gegen die Eltern aüf ſolche Art ſol—
len geſtraft werden, als Gott die: Emporung. Ab
ſaloms ſtrafte. Abſalom hatte ſich wider den rechte
maßigen, und von Gott ſelbſt eingeſetzten, Landes

herrn emporet, und wollte ihn vom Thron ſtoſſen;
hatte auch ein allgemeines Blutbad im Lande an
gerichtet, und nach allen Rechten, eine. Lebensſträ—
fe verdient: Gott wuſte äber,. Daß David aus
Weichherzigkeit ihn wurde mit. der Lebensſtrafe ver
ſchonen. Abſaloms Verbrechen wider den:Landesr
herrn, und noch dazu in der: judiſchen Throeratie,
hat keine Aehnlichkeit mit den gewohnlichen Ueber—

tretungen der Pflichten gegen die Eltern, die von
unſern Kindern geſchieht.: Dahingegen iſt folgen
de Nutzanwendung dieſer Geſchichte wahr und an
ſtandig, wenn der Jnformator ſagt:. man: fonne
hieraus ſehen, wie auch unterweilen fromme, Var
ter gegen die Laſter ihrer Kinder nachſichtig wa—
ren; wie ſie ſie ſchlecht erzogen, und hernach wer
gen grober Verbrechen nicht einmal gebuhrend
ſtrafeten; imgleichen wie Gott unterweilen ſtrafe,
wenn Menſchen nicht ſtrafeten ec.

6 ver
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6) Der Jnformator muß alle eigenen myſtiſchen

und allegoriſchen Auslegungen der bibliſchen Ge—

ſchichte vermeiden. Wenn es z. E. in der Bibel
heißt, nicht eine Klaue ſoll dahinten bleiben;
ſo muß dieſes nicht ſo ausgeleget werden; man
muß ſich beym Gottesdienſt ganz verleugnen und
Gott von ganzem Herzen lieben. Dieſe Auslegung
iſt und bleibt kindiſch, klein und thut Schaden.
Hubner. ſagt, Goliath bedeute, oder bilde vor,
den Teufel, und David den Herrn Jeſum.
Dieſe falſche und verächtliche Deutung beunruhigt
nicht nur nachdenkende junge Gemuther, ſondern
ſie macht auch denen, die nicht zum Machdenten
aufgelegt ſind, den Teufel ſehr groß und furchter—

lichz  den Herrn Jeſum aber flein und geringe. Jn
vielen. andern Buchern, und auch in Poſtillen, fin—
det man eben dieſe Deutelung dieſer und mehre—

rer Erzahlungen der Blbel.
7) Der Jnformator muß die bibliſche Hiſtorie

nicht blos allein aus Luthers deutſcher Bibeluber—
ſetzung kennen; ſondern er muß dieſelbe auch aus
ſolchen Schriftſtellern kennen, welche den richtigen
Verſtand derſelben gezeigt haben, welche die. Be
gebenheiten beurtheilet. und wider die Deiſtiſchen
Einwurfe vertheidiget welche die Verbindung
derſelben mit der weltlichen Hiſtorie gezeiget

haben re. Unter dieſen Schriften ſind beſon—
ders brauchbar: Budaei hiſtoria ecclefiaſtica V. ſ.
Rambachs ausfuhrlicher Diſcurs uber die
Kirchenhiſtorie des A. T. welches letzte Buch
ein fahiges und lehrbegieriges junges Gemuth auch

B 2 ohne



20 Vorſchlag
ohne Lehrmeiſter ſelbſt mit dem großten Nutzen le—
ſen kann, und gern leſen wird- imgleichen gehort
hieher: Prideaux Connexion c. und Herrn Jo
hann Jacob Schmidts bibliſcher Siſtoricus,
in welchem auch zugleich die judiſchen Antiquitaten
nebſt unzahlich vielen andern nutzlichen und auge—

nehmen Dingen vorkommen. Stackhouſens Ver
theidigungg der bibliſchen Geſchichte iſt eben—
falls fur den Jnformator hochſt brauchbar, und
lehrt ihn beſonders, welche Begebenheiten vor an—
dern interreſſant ſind, und zu unſern Zeiten beſon—
ders eingeſcharfet werden; muſſen. Des. Hr. Abts
Teruſalems Briefe uber die moſaiſchen
Schriften „ein in vieler. Abſicht brauchbares und
angenehmes Buch, nebſt Hrn. D. Lilienthals ggu
ter Sacherc. und Pfaffens academiſche. Reden
uber die Theologiam antideiſtican gehoren  auch
hieher. Eine, oder mehrere, von dieſen Schrif—-
ten muß der Jnformator ſtets bey der Hand haben,
wenn ſein Unterricht in der bibliſchen Hiſtorie gut
beſchaffen ſeyn ſoll. Wenn er zum Nachſchlagen
mehrere gebrauchen kann, ſo iſt es deſto beſſer: ge—
ſetzt, daß er auch ſogar die allcttemeine Welt—
hiſtorie zur Hand nimmt. Aber Saurins Diſ—
curs uber die Bibel, und Delany Unterſuchung
der Offenbarung ſind ihm nicht nutzlich. Zum rich
tigen Verſtande der bibliſchen Geſchichte des N. T.
iſt des Herrn Oberconſ. Buſchings Harmonie
der Evantteliſten, dem Jnformator beſonders
brauchbar. Jn ſolchen Stellen der Bibel, wo Lu
thers Ueberſetzung unrichtig iſt; muß der Jnfor—

mator
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mator die bibliſche Hiſtorie nach dem Grundtefrt
berichtigen. Z. E. der Eſelskinnbacken, damit Sim
ſon die Philiſter ſchlug, war nicht faul, ſondern
friſch. Gott ſpaltete auch keinen Zahn in dem—
ſelben, ſondern er ließ einen Brunnen entſtehen in
Lehi. Der Ort, da dieſer Brunn entſtand, hieß Lehi
d.i. Kinbacken. Simſon hatte ihn dieſen Namen
gegeben. Von den unmenſchlichen Grauſamkeiten,
welche in unſrer teutſchen Bibeluberſetzung 2 Sam:
12, 3 1.geleſen werden, ſteht im Hebraiſchen Grund—
text nichts. Jun Grundtext wird nichts anders gemel
det, als daß David die Ainmoniter zur Sclavenar

Dbeit verurtheilt habe. Der ſelige Danz hat dieſes
ſchon offentlich erinnert. Herr Prof. Schulze in
ſeiner vollſtandigen Critik uber die Austzaben
der Bibel, uberſetzt die Stelle; und das Volk,

welches darin (in der Stadt Rabba) war, ließ
er herausfuhr en, und es in Stricke und eiſerne
Ketten ſetzen e. Wenn dieſe letzte Ueberſetzung
richtig.tſt, ſo ſind die Stricke und Ketten ein ſol—
ches Zeichen der Unterwurfigkeit geweſen, als bey
den: alten Romern das Joch war. Wenn die
hebraiſchen Worte aber eine Sage, eiſerne
Dreſchwaggen, Eiſenttruben oder eiſerne Axten

bedeuten, ſo hat David die Ammoniter zur ſchweren
Arbeit verurtheilet, die durch ſolche Werkzeuge yon
Sclaven in ſeinen Landern verrichtet wurde. 1B.

Moſ.1,2. Der Geiſt Gottes ſchwebete rc. uber
ſetze ich: erin ſtarker Wind wehete, oder fuhr
uober dem Waſſer. Wenn der Ausdruck poetiſch

ware, wie die meiſten nachfolgenden; ſo muſte er

B 3 uber



22 Vorſchlag
uberſetzt werden: der Othem Gottes, der alles
belebet, gieng oder fuhr uber dem Waſſer. C. 6,3.
ſcheinet der Ausdruck Geiſt Gottes entweder eine
innerliche gottliche Lenkung und Regierung, und
die daraus entſtehende fromme gottſelige geiſtliche
Geſinnung, oder auch den Jnhalt der gottlichen
Offenbarung/ anzuzeigen. V. 2. und 4. halte ich
mit dem ſel. Glaſſius, und andern Theologen, die
Tochter der Menſchen fur die Tochter geringer
Leute; die Kinder Gottes, oder der Gotter,
uberſetze ich mit ebendemſelben die Sohne der
Machtigen und Antgeſehenſten. M. Luther
hat dieſen Ausdruck añ andern Orten eben ſo uber—

ſetzt, z. E. Pſ. 29, 1. ihr Gewaltitzen, wo
ſelbſt im Hebraiſchen ſteht, ihr Sohne der Got
ter. 1B. Moſ. 19, 26. Lots Ehetgzattin ſahe
hinter ihm, (nicht hinter ſich, ſondern hinter
Lot,) zuruck, heißt: ſie verſpatete ſich und blieb
hinter ihm zuruck. Und ſie ward zur Salz
faule, heißt, und man richtete ihr die Gedenk—
ſaule auf, die namlich zu Moſes Zeiten ſehr cbe-
kannt war, und darauf ihr Schickſal ohne Zwei
fel beſchrieben war. Zur Erlauterung dieſes Aus—
drucks dienen die Worte Jacobs 1B. Moſ.26, 22.
dieſer Stein ſoll ein Gotteshaus werden; und
E. 32, 10. nun bin ich zwey Heere worden.

8) Der Jnformator muß. beym Vortrag der
bibliſchen Geſchichte alle gelehrten und tiefſinnigen
Unterſuchungen und Gubtilitaten vermeiden und
keines von den vorhin angefuhrten Buchern zu
dieſem Ende misbrauchen. Er muß alſo auch

beyh
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bey beſondern Schwierigkeiten keine gelehrten
Controverſien anfuhren. Hieher gehoren z. E.
ulle phyſiealiſchen, mathematiſchen, chronologi—
ſchen Schwierigkeiten, z. E. wie es mit dem
Wunder. an den Stuffen des Zeigers Ahas
zugegangen ſey.. Es iſt fur die Jugend genug,
wenn er ſagt, daß in Jeruſalem jedermann dieſen
Zeiger und Stuffengekannt habe, und daß die hiſtori—
ſcho Beſchaffenheit dieſes Wunders auch von Jeder-
niann habeerkannt werden konnen. Ein Schul
lehrer kann niemals, ohne ſich einer. Padanterey,
Aund Verderbung der. Jugend ſchuldig zu machen,
vrrgleichen Dinge: der Jugend vorbringen Sie

haben nichtden geringſten Nutzen. .Wichtig aber
iſt detjenige: Umſtand. bey dieſen Wunder fur uns,
daß die Geſandten des Konitts von Babel
nach  Jeruſalem geſchickt waren, ſich nach
dieſem Wunder zu erkundicten. Der Jnfor—
mator fuhrt hier an was er ſchon vorhin beym
Abraham und ſeinon. Machkommen ſehr oft ange
merket hat; namlichedaß Gott immer dafur geſor
ger.hat, daß ſeine: ſammtlichen Offenbarungen, die
unter den Jſraeliten geſchehen ſind, unter den an
dern: Volkern mochtenbekannt werden, daß die be—
nachbarten Volker auf das Volk Jſrael, auf deſſen
Gott und Religion, in beſtandiger Aufmerkſani-
feit mochten erhalten werden rc. Am allerwenig
ſten muß der Jnformator den Anfangern ſolche ge—
lehrte Streitigkeiten erzahlen, die auf einer bloſſen
tropiſchen Redensart beruhen. Hieher gehort z. E.
wenn von ·den egyptiſchen Zauberern geſagt wird,
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ſie lieſſen Froſche. kommen. c. oder ſie thaten
ſo mit ihren Staben, daß ſie Froſche kommen
lieſſen, daß ſie Lauſe hervorbrachten; ſonere
zanet der Jnformator nicht, daß ſo viele gelehrte
Manner hierüber uneinig ſind, und wurkliche Zhart
ten oder gar Wunder annehmen, die ſie theils dem
Teuſet, theils Gott, zuſchreiben. Er ſelbſt wird
ohbne Zweifel ſo vernunftig ſeyn, daß er dem ganz
ungekunſtelt und ungezwungen dentenden ſel. NRein
beck folgt, der dieſen Ausdruck fur. metonymtſch

hielte, (wie er.es auch ganz offenbar iſt),und. eine
bloſſe auſſere betrugeriſche Nachaffung der Wunder
Moſes verſtand, die von den Zauberern. unternom
men wurde, und die den Egyptiern nicht gleich an

fanglich als Betrugerey in die Augen fiel. Dieſer
groſſe Mann fand alſo hier weder Gott, noch den
Teufel. Glaſſius fuhrt eine Menge. ahnlicher: me
tonymiſcher Ausdrucke an, z. E. die falſchen Pro
pheten und Meßia werden uroſſe Zeichen und
Wunder thun d. i. ſolche Dinge, die den Leuten
als Zeichen und Wunder vorkommen. Falſches
Gold heißt auch Gold: falſche Lehrer, falſche
Apoſtel heiſſen auch Lehrer und Apoſtel, nicht
weil ſie es ſind, ſondern  weil ſie den Schein an
nehmen. Weisheit heißt Thorheit, und Thor—
heit heißt Weisheit 1Cor. wund.2 durch eine. Me
tonymie, die in alten Sprachen haufig vorkommt.
Bey der Schopfungshiſtorie ſpricht der Jnfortna—
tor mit den Anfangern zur Erlauterung der mo
ſaiſchen Worte wenig mehr, als; Moſes ſelbſt ſagt.
Mit denen, die ſchon etwas weiter ſind, muß er

frey
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freylich mehreres reden: aber er muß ſich immer
huten, daß er den unvergleichlichen ſinnlich ſchonen
Vortrag Moſes nicht verunſtalite, durch ſeine ganz
zur Unzeit angebrachte Philoſophie und Mathe—
matik. Er muß ſich nicht anſtellen, als wenn er:
hier Moſen, oder die Bibel, oder Gott ſelbſt, noch
bey Ehren erhalten wollte, und als wenn ſeine
eigne philoſophiſche und mathematiſche Weisheit
huezu. nothig ware. Vielmehr muß er ſagen, daß
alle Leute, die recht ſinnlich ſchon reden, und be—
ſonders alle Poeten und Redner, eben ſo reden,
als Moſes. Sie ſagen z. E. alle insgeſammt, daß
der Mond ein Licht ſey, daß er ſtarker lench—
teſals die Sterne r2c. micar lulium ſidus, velut
inter ignes Luna minores, ſagt ſogar Horatius noch

wæeeit ſtarker, als Moſes. Moſes nennt die Sterne
nicht einmal Feuer, denen er dad Mondenlicht
vorzieht, und Horatius begreift nicht allein die
Sterne, ſondern auch ſogar die Planeten unter
dieſem Namen, und ziehet ihnen das Mondenlicht
vor. Er nennt den: Mond im Carm. ſæc. einen Ko
nitz der Sterne. Virgilius nennt ihn eine Zierr
de der Geſtirne. Unzahlich viele.won den alten
Romern und, Griechen reden eben ſo, wie bekannt
iſt. S. Ciceron. danatura deorum J.2. Von den fl

poetiſchen Schreib und Redarten der alten Mor— u
ſigenlander S. des Herrn Jeruſalems Briefe

ſelbſt Rath genug. holen,aber er  muß dieſelben gj

uber die moſaiſchen Schriften und Philo— 9
ſophie. Der Jnformator kann ſich in den ange— a
fuhrten Buchern uher die gottlichen Tagewerke
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26 Vorſchlag
nicht misbrauchen, und gelehrte Controverſien dar
aus erzahlen.9) Mit den erſten Anfangern kann der Jnfor
mator wohl Hubners bekanntes kleines Buch.
durchgehen, weil es nun einmal allenthalben im:
Gange iſt. Er-muß aber die Hubneriſchen Unrich-!
tigkeiten verbeſſern: z. E. Hubner ſagt, daß die
Betrugerin zu Endor einen Geiſt gebannet:
habe, dieſer habe mit Saul geredetre. Er mengt
auch. die. apoeryphiſchen Stucke vom Bel und
Drachen:zu Vabel. unter:die. wahren bibliſchenſ
Geſchichte Daniels. Er ſagt,“Moſes ſey ein
Sehaferknecht geweſen rc. Von allen dien
ſen und mehreren dergleichen hubneriſchen Er-
zahlungen ſteht in der Bibel kein Wort. Der.
Stil in dieſem Buchlein iſt oft kindiſch. (Herr
Gluck hat kurzlich ein beſſeres Buchlein dieſes
Jnhalts herausgegeben).
do) Der Jnformator kanne mit den erſten An
fangern auch zugleich bey dem: Hubner. die!: kleine
Hiſtorienbibel durchgehen, oder anch dieſes letz—
tere Buchlein ganz allein mit ihnen nehmen. Es
iſt mit guten leſerlichen Buchſtaben auf 7 Bogen
gut Papier in. Hamburg  ſehr vft gedruckt, und
toſtet in Hamburg nur einen Groſchen. Die bibli
ſche Hiſtoriq? des A. und N. Teſtamenis iſt darinu
nach der Zeitordnung ſehr ſchon zuſammen gefaſſet
in Fragen und Antworten. Dasletzte Blatt iſt merk.
lich ſchlechter, auf welchem der. Verfaſſer auf die
Offenbarung Johannis kommt. Die Hiſtorie des ju
diſchen Volks. von der Wiederkunft aus der babylo
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niſchen Gefangenſchaft bis auf die Zeiten des
Meßugs iſt ebenfalls mit darin verfaſſet. Der mag—
deburgiſche und anderweitige Nachdruck dieſes
Buchleins iſt nicht ſo gut und richtig, als der
hamburgiſche Druck.
It) Wenn der Jnformator dieſes Buchlein zum
erſtenmal mit ſeinen Schulern durchgeht; ſo ſetzt
er nur weniges zur Erlauterung und Erweiterung
hinzu. Hernach aber, wenn er daſſelbe ofter
durchgehet; ſo erlautert und erweitert er den Jn
halt deſſelben immer mehr und mehr, und bedient
ſich dazu die oben genannten Bucher. Wenn er
dieſes mit gehoriger Munterkeit und Lebhaftigteit
thut; ſo lernen ſeine Schuler in kurzer Zeu die bi—
bliſche Hiſtorie richtig und ſehr ausfuhrlich, und
ſie wird ihnen angenehm. Ja ſie bekommen eine
Liebe und vernunftige Hochachtung gegen die gan—

ze Bibel.
12) Der. IJnformator muß die Aufmerkſamkeit

und Lehrbegierde ſeiner Schuler niemals verge
bens, und ohne bvaß dieſelbe befriedigt wird, rege
werden laſſen: er muß aber auch ihre Krafte nie—

mals ubertreiben, und ihnen nicht allzu hohe Sa—
chen vorbringen. Er muß hiebey allezeit auf ihr
Alter und Fahigkeit ſehen, und bedenken, daß er
den Punct, der jetzt noch allzu ſchwer iſt, kunftig
mitnehmen konne. Z. E. die Geſchichte Joſephs
ruhrt die Kinder gemeiniglich ſo ſehr, daß ſie die
Frage aufwerfen: 1) warum Joſeph ſich nicht vor—
her, ehe ſeine Bruder nach Egypten kamen, nach
ſeinem Vater und Familie erkundigt hat: 2) war

um
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um er ſich gegen ſeine Bruder ſo hart geſtellet
hat, da er doch ſo gut gegen ſie geſinnet war, und—
heimlich weinte: 3) warum er eben den Simeon bey
ſich behielte. Hierauf muß nun der Jnformator
bey den erſten Anfangern nicht alles zur Beantwor
tung vorbringen, was er ſelbſt weiß und begreift,
oder was in den vorhin genanten. Buchern davon
vorgebracht iſt. Er muß aber auch die Kinder nicht
ohne Antwort abweiſen. Jn beyden Fallen wer—
den ſie verdrießlich, und verlieren die Aufmerkſam—
keit und Lehrbegierde. Er kann, alſo z. E. den
erſten Anfangern folgende Antwort gehen, auf den
erſten Punct: es waren damals keine Poſten in
der Welt; Joſeph hatte auch keinen vollig zuverlaßi—
gen Boten; ſein Vater und Bruder hielten ſich auch
nicht allezeit an einem einzigen Ort auf; er mrch—
tete auch, daß ihm ſeine Bruder noch mehr nach
ſtellen mochten, wenn ſie den Ort ſeines Aufent
halts erfuhren, und daß ſie als machtige Furſten
ihm Ungluck genug zu machen im Standewaren,
Auf den zweyten Punct antwortet er den Anfan—
gern: Joſeph wurde beſturtzt, daß ſein leiblicher
Bruder Benjamin nicht mit unter ihnen war, und
es fiel ihm der Gedanke ein, daß derſelbe vielleicht
auch von ihnen auf die Seite geſchafft worden wa—
re. Er wollte ſie daher zuvor ſcharf prufen und
ausfragen. Es war auch ſehr wahrſcheinlich, daß
ſie, als argliſtige, gottloſe und meuteriſche Kopfe,
ſehr leicht allerley Handel im Lande wiber ihn,
oder den Konig anſpinnen konnten, zumahl wenn
ſie etwan wiſſen mochten, daß er Joſeph ware t

Auf
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Auf den dritten Punct: Simeon iſt ohne Zweifel

der argſte unter ihnen geweſen. Er und Levi hat—
ten mit ihren Clienten den Furſten und die Ein—
wohner zu Sichem ermordet: er, als ein hitziger
und blutdurſtiger Mann, hatte vielleicht in vori—
gen Zeiten den Anſchlag gegeben, den Joſeph zu
todten. So ungefahr iſt die Antwort fur die An

fanger vom gewohnlichen Alter hinlanglich, und fur
ganz kleine Kinder iſt ſie noch allzuweitlauftig.
Bey andern aber, die ſchon ſehr fahig ſfind, und
ſchon einen Auszug aus der bibliſchen Geſchichte

inne haben, muß der Jnformator dieſe Fragen
noch ausfuhrlicher beantworten, dazu ihn die oben
genannten Bucher anweiſen. Jch will hievon noch
einen andern. Umſtand aus der bibliſchen Hiſtorie
als ein Exempel anfuhren, namlich die Verkau—
fung Joſephs. Wenn hier die Aufmerkſamkeit
der Schuler gereitzet worden, die Urſache zu wiſſen,
warum dieſelbe von Gott. zugelaſſen worden; ſo
iſt fur die Anfanger genug, wenn der Jnformator
davon ſagt, was Joſeph ſagte, namlich dieſelbe
ſey geſchehen zu erhalten viel Volk: um eures
Lebens willen hat mich Gott hieher geſandt.
Dieſes erlautert er den jungen Gemuthern und
macht es in ihnen lebendig. Aber fur diejenigen,
welche dieſes uberhaupt ſchon wiſſen, iſt dieſe Ant—
wort noch nicht genug. Der ubrige Jnhalt der
Bibel ſetzt uns in den Stand, nachdenkenden Ge—

uthern noch mehrere beſondere Urſachen davon
vorzuſtellen z. E. Gott wuſte, daß die zukunftige
Entdeckung dieſer Verkaufung kunftig den Bru—

dern
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dern Joſephs auf die beſte Weiſe zur Veſcha—

mung ihrer Göoottloſigkeit, und zur busfertigen
Beſſerung dienen wurde; daß ſie dem Jacob ſelbſt
zur Zuchtigung und zur Prufung dienen wurde,
daß ſie demſelben kunftig bey der Entdeckung die
Freude uber Joſephs Leben und Wohlſtand deſto
groſſer machen wurde, daß die Familie Jacobs

durch den nach Egypten verkauften Joſeph uber
206.Jahre der groſſen Gefahr, von den Canani—
tern mit in ihre Sunden gezogen zu werden, ent—
veiſſen wurde; und daß ſie hergegen. in, Egypten
der Eitelkeit und Abgotterey mehr, langer, und
gluklicher, ſteuren konnte, als in Cauaan: es ge—

ſchahe ferner hiedurch, daß Joſeph auf die beſte
Weiſe zu dem großten und wichtigſten Amt durch
allerleny Leiden zubereitet. und recht bewahrt gemacht

wurde: daß er ſelbſt manchen andern Drang
ſJahlen, die er zu Hauſr: hatte beiden muſſen, und

die ſeiner. Perſon wenige oder keine Vortheile ge—
vracht hatten, durch dieſe Verkaufung entriſſen
wurde; inſonderheit, daß er die wahre Religion
micht  nur durch ſeine gottſelige Auffuhrung, ſondern
auch durch ſeinen Unterricht in Egypten, befordern

muſte re. Dieſer letzte Umſtand wird ausdrucklich
angemierket Pſ. 105, 22. Die Furſten, oder oberſten
Staatsrathe, des Konigs Pharao, die Joſeph in
ſeiner Religion unterrichten muſte, waren insge
ſammt Prieſter, oder Oberprieſter, und konnten
durch ihre Unterprieſter die Religion, die Joſeph

lehrte, ſehr leicht im ganzen Lande lehren laſſen,
Joſeph muß, vermoge der Landesverfaſſung, der

oberſte
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oberſte Prieſter geweſen ſeyn, weil er der oberſte
Staatsrath war. Wie wichtig und angenehm iſt

dieſer Umſtand, und'wie gern horen ihn nachden—
ikende Gemuther!. An kleinen Orten, wo die jun
gen Gemuther nicht fruhzeitig zum Nachdenken

züber die Welt, oder zur Klugheit des Lebens, an—
gefuhret werden,“ iſt mancher Umſtand, der die
rbibliſche Hiſtorie betrifft, den meiſten Schulern all
zuſchwer und uberſteiget oder ermudet ihre Krafte.
Hieher rechne ich z. E. die Vertheidigung Jo
ephs wider die Deiſtiſche Beſchuldigung,
rals ware er ein gottloſer Politicus geweſen. Die
ſe iſt wohl fur die meiſten Schuler an kleinen Orten

ullzüſchwer:ine Brrlin aber werden vermuthlich die
meiſten Kinder:vornehmer Leute dieſelbe im vier—
zehnten, funfzehnten oder ſechzehnten Jahr ihres
Atters begreifen, und ſie iſt ihnen daſelbſt auch
vorzuglich nutzlichnzu wiſſen. Der Jnformator
amnuß alſo nach ſeiner Klugheit eine gute Wahl der
„Sachen: zu treffen; ſuchen, daß die Aufmerkſamkeit
ſeiner Schuler allezeit geſchaftig bleibt, aber daß ſte
auch niemals ubertrieben wird.
 r3): Den Worten nach muß der Jnſormator

nichts weiter von ſeinen Schulern ins Gedachtniß
ifaſſen laſſen, als die Nahmen. und Ordnung der
atriarchen: von Adam bis auf Noah; hernach die
Nahmen ſeiner drey Sohne; darauf die Stamm

zwater der Jſraeliten, vonm Sem bis auf Jacob;
ferner die Nahmen der zwolf Sohne Jacobs.
Darnach die Stammivater Davids, vom Juda bis
auf David, ferner die Nahmen und Ordnung der

Konige
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Konige uber die zwolf Stamme Jſraels, von
Saul bis auf Salomo; zuletzt die Konige in

Juda und Jſrael, von Rehabeam bis auf Zede—
kia, ſund von Jerobeam bis auf Hoſea. Wenn
der Jnformator Munterkeit genug beſitzt und of—
ter eine Reihe von dieſen Nahmen an den Fingern
herzahlt; ſo lernen die Kinder dieſelben ſehr bald.

Es verſteht ſich aber von ſelbſt, daß Kinder von
auſſerordentlicher Schwache des Gedachtniſſes hie

mit muſſen verſchonet bleiben. Dieſe thun genug,
wenn ſie die beyden Stammvater des menſchlichen
Geſchlechts,„den Adam unde Noah, und ihre
Sohne, bey Nahmen wiſſen.  u o

14) Wenn der Jn formator dierhibliſche Hiſto
rie mit ſeinen Schulemm etlichemahl durchgegan—

gen iſt: ſo muß er nun darauf denken, wie er
inskunftige dieienigen bibliſchen Erzahlungen und
Geſchichte beſonders einicharfen und ſtark ins Licht

interreſſant ſind; imgleichen welche von allerley
ſetzen konne, welche bejonders. für unſere Zeiten

falſch denkenden, aberglaubigen, epieuriſchen und
deiſtiſchen Leuten gemisdeutet und gemisbraucht
werden; wie auch diejenigen, welche. ſo beſchaffen
ſind, daß dadurch allerley ſonſt moglichen Zweifeln
bey den Kindern aufs kunftige vorgebeuget werden

kann; und er ſelbſt muß dieſes entweder durch
eigenes langes Nachdenken und erlangte Geſchick
lichkeit, oder Erfahrung, oder auch durch Lefutig
der oben vorgeſchlagenen Bucher zu thun im
Stande ſeyn. Wenn man viel mit Deiſten umge—
gangen iſt oder viele deiſtiſche oder antideiſti—

ſche
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ſche Bucher geleſen hat; imgleichen wenn man ehe
dem, bey verſaumten Unterricht ſeibſt von vielen
Zweifeln iſt gequalet worden; und lange, ſtark,
und reblich, uber manche ſchwere Stucke der bi—
bliſchen Geſchichte nachgedacht hat, und alſo end—
lich zur Einſicht gekommen iſt: ſo iſt man beſonders
geſchickt, kunftig wieder andern Gemuthern am
rechten Ort gehoriges Licht zu geben, und ſie fruh
zeitig mit tuchtigen und genugſamen Einſichten aus—

zuruſten. Folgende:. Exempel ſind von dieſer Art,
die ich in derjenigen Ordnung hieher ſetzen will,
in welcher ſie. mir beyfallen: a) daß Abrahams
Vater, und. ohne Zweifel auch Abraham ſelbſt, die
erſten ſinb, von denen die Bibel ſagt, daß ſie an—
dern Gottern gedienet haben: Joſ. 24, 2. b)
daß Abraham auf ſeinen Reiſen, und in Canaan,
nirgends Gotzendiener findet, daß aber andere ſehr
gottloſe Leute genug in Canaan, und beſonders in
Sodom waren:.c) daßner allenthalben Kenner des
wahren Gottes findet: ch) daß er nach dem Zeug
niß Gottes ſelbſt, ſeine 8 Sohne in der“ wahren
Religion feſt gegrundet hat, und daß dieſe ins—
geſammt, ſo wie Lot und ſeine 2 Sohne, ange—
ſehene, reiche und machtige Leute, Stammwater
und Haupter groſſer Familien, folglich in der
That Furſten und Prieſter geweſen ſind, und
die ganze Gegend eine lange Zeit zur Beharrlich
keit in der wahren Religion haben aufmuntern kon
nen; daß ſie allen ihren Nachbaren als Kenner
und Verehrer des wahren Gottes eine lange Zeit
vorgeleuchtet haben e). daß Joſeph in Egypten der

E Leicht
J
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Leichtſinnigkeit, Aberglauben und Abgotteren, ſteu—
ren und die wahre Religion ausbreiten muſte Pſ.
105, 22. daß nach ihm die Jſraeliten in gleicher
Abſicht den Egyptiern vor Augen leben muſten: g)
daß Gott zur Zeit, da Finſterniß und Aberglaube
einreiſſen wollte, ſich dem Volk Jſrael auſſerordent
lich, und auf eine ſolche herrliche und anhalten—
de Weiſe offenbaret hat, als vorher noch nicht in
der Welt erhoret war: h) daß er dieſem Volke
die einzige allgemeine wahre Religion aufs herr
lichſte durch Moſen, und hernach durch- andere
Propheten, mundlich und ſchriftlich lehren ließ;
und daß es ſein Wille war, daß die Jſtraeliten
allen Volkern als ein Licht in der Religion vorleuch

ten, und ſie auf ſich aufmerkſam machen ſollten:
Jeſ. az, 21. i) daß Gott aber mit den Jſraeliten
auch uberdem noch einen gewiſſen beſondern Bund
ſtiftote, und ihnen gewiſſe Bundeshandlungen be
fahl, auch gewiſſe Vorrechte deswegen gab; und
daß dieſe letztern ſich nicht auf alle Volker erſtre—
cken konnten und ſollten: Pſ. 147, 19. 20. 6) daß

die gottlichen Werke Moſes; und alle groſſen und
anhaltenden gottlichen Offenbarungen und Erweiſe
der gottlichen Macht, allenthalben in die Welt
erſchollen ſind, und daß alle benachbarte Volker
daruber haben aufmerkſam werden muſſen: daß
alle Jſraeliten, und alle Egyptier, uberzeugend
eingeſehen haben, daß Moſes ein Prophet: und

Diener des wahren Gottes, und weder ein Schwar
mer, noch ein anderer Betruger geweſen iſt: im)

daß Moſes ſelbſt dieſes ſchon damals eingeſehen
hat,
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hat, als er noch in Midian war; und daß er
noch mehr von der Gottlichkeit der ihm wiederfahr—
nen Erſcheinung und Offenbarung uberzeuget wur
de, als ihim Aaron, der gottlichen Vorhervertun
digung gemas, entgegen kam, der in Egypten
ebenfalls eine gottliche Offenbarung hieruler be—
kommen hatte: (Eben ſo machte es Gott mit
Paulo und Anania Ap. Geſch. 9.) Dieſe Ueber—
zeugung hat auch bey Moſe und allen Jſraelmen,
ja bey allen ihren Rachkommen, und auch bey den
andern benachbarten Volkern, beſtandig fortge
dauert und zugenommen durch alles, was ferner
vorgienge n) daß Pharao und die Egyptier behm
Untergang im rothen Meere noch zum Glauben
an den Jehovah kommen konnten; und daß hier
alles beyſammen war, was Menſchen, die den
Jehovah auch ſchon vorher erfahren hatten, und
zum Theil auch. furchteten 2 Moſ. 9, 20. in Ehr
furcht ſetzen konnte; Erdbeben, Donner, Blitz: Pſf.
77. 18. 19. 0) daß die Menſchen benn Anfang

der Sundfluth noch alle insgeſammt uberflußige
Zeit zur Beſſerung gehabt haben, vom erſten
Tage an bis auf die Zeit, da ſie ſich vor dem
anwachſenden Waſſer nicht mehr retten konnten: p)
daß die Cananiter ihren Untergang a0 Jahr vor
her gewußt haben, und daß dieſe Zeit ihnen von
Gott zur Buſſe gegeben worden iſt: O daß beym
Verfall der Religion auch oftere Kirchenreformatio
nen von angeſehenen Mannern vorgenommen ſüld,
welches ſogar von zweyen gleich auf einander fole
genden Konigen, vom Aſſa und Joſaphat, ge

C ſchahe:
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ſchahe: x) daß Gott zur Zeit, als Ahab und ſeine
Nachfolger das formliche Heidenthum unter die
10 Stamme Jſraels einfuhren wollten, eine groſſe
Menge Propheten, und ſogar die zwey groſſen
Manner, Elia urd Eliſa, in dieſes Land, und
nicht in Juda ſendet, und die wahre Religion in
demſelben wunderbar erhielte: 5) daß die wahre
Religion durch alle Gefangenfuhrungen der Jſrae
liten unter den Heiden befordert wurde, welches
ſogar der Verfaſſer des Buchs Tobia bemerket
hat Tob. 13, 3. t) daß die zehen Stamme vor
ihrer Gefangenfuhrung nach Aſſyrien auf Ver—
anſtaltung des Hiskia, Konigs in Juda, in der
wahren Religion unterrichtet, gegrundet und be
feſtiget ſind: u) daß die wahre Religion in der
babyloniſchen Gefangenſchaft beſonders durch den
Dianiel ausgebreitet iſt; daß derſelbe den Nebu
cadnezar, und den Darius Medus, zur Erkenni

niß des wahren Gottes gebracht hat, und daß dieſe
beyde denſelben allen ihren Unterthanen in ihren
weitlauftigen Landern in allerley Sprachen wieder
bekannt gemacht, und zu ehren befohlen haben! x)
daß die perſiſchen Konige Cyrus, Darius Hyſta
ſpis, und Artaſaſtha, durch ihre herrlichen Pa
tente die wahre Religion ebenfalls befordert ha
ben: y) daß David unter andern Einſetzungen
geiſtlicher Aemter auch 10oo Muſikverſtandige,

die 288. Obervorſteher hatten, beſtellet hat, von
denen taglich eine Anzahl im Vorhof des Heilig
thums einige geiſtliche Geſange beym taglichen
zweymahligen Brandopfer abſingen und abſpielen

muſſen.
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muſſen. Welcher Feierlichkeit wegen Groſſe der
Vorhofe viele tauſend Menſchen zugleich bey—
wohnen konnten? 2) daß die Ausbreitung der
Juden unter alle Volker auch noch im neuen Teſta—
ment zur geſchwinden Ausbreitung des Evangelii
dienen muſſen Apoſt. Geſch. 2. Mehreres muß ich
der Kurze wegen weglaſſen. Es ware zu wun—
ſchen, daß man einen kurzen Auszug derjenigen
bibliſchen Geſchichte, die vor andern intereſſant
ſind, gedruckt haben konte, der zugleich chronolo
giſch ware. Jnemeinen Predigten von der
Religion enthalt die vierte einen Auszug drr bibli

ſchen Geeſchichte von dieſer Art).
i. Il. Der zweyte Punct betrifft; den eigentli

chen Religionsunterricht ſelbſt, oder den Unter
richt in den chriſtlichen Glaubenslehren und Lebens
pflichten. Da die vortrefliche Geſellſchaft keine
Entwurfe der chriſtlichen Heilsordnung, keine ei—
gentliche Lehrbucher, Catechismos, oder Compen-
diun aufzuſetzen verlanget hat; da ſie auch keinen
Entwurf einer eatechetiſchen Lehrart, oder eine An
weiſung, wie eatechiſiret werden muß; gefordert
hat, die ohnedem, wie man ſagt und ſchreibt, nir
gends beſſer, als in der berliniſchen Realſchule
angetroffen wird, wiewohl auch das Catechiſiren
nicht bey allen, und zumahl bey geſchickten und
heranwachſenden jungen Leuten, denjenigen groſſen

Mutzen ſchaffet, den man ihm gemeiniglich zu—
ſchreibt, und bey aller ſeiner Gute, die es der Form
nach hat, dennoch wegen der ſchlechten vorgetrage
nen Materien hochſt elend ſeyn kann, und die Re

Cz ligion
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ligion jungen nachdenkenden Gemuthern dadurch
eckelhaft, ja wohl gar verhaßt und lacherlich ge—
macht werden fann, wenn namlich die Materien,
die man vortragt, nicht richtig, nicht bibliſch, nicht
vernunftig ſind, wenn der Catechet dabey ſchwarmt,
geiſtlich ausgelaſſen iſt re; ſo werden zur Beant
wortung der Frage, wie die Jugend auf die beſte
Weiſe in der Relitgion unterrichtet werden
muſſe, nur einige allgemeine  Punete vorgebracht

 werden konnen, die den: Vortrag der Religion der
Jugend  vorzuglich heilſam und erſprieslich niachen.
Mach demjenigen, was ich bisher von der guten
Beſchaffenheit des Religionsunterrichts angemer
ket habez und nach der guten Wurkung, welche
meine eigenen bisherigen Bemuhungen hierin zum

Theil gehabt haben, zu urtheilen: ſo mochte ich
etwan folgendes der vortreflichen Geſellſchaft zu
erwegen empfehlen, dadurch der Religionsunter—
richt der Jugend vortheilhaft gemacht werden kann.

1) Von den Lehrern der Religion fordere ich
eine groſſere, weitlauftigere, richtigere, grundli—
chere und. genauere Kenntniß der Religion, als
man gemeiniglich bey.ihnen antrifft. Der Jnfor
mator der Jugend muß „ſich alſo durch, beſtandi—
ges fleiſſiges Studiren der Bibel und der beſten
aus derſelben verfertigten chriſtlichen Lehrbücher eine
gute  Religionskenntniß anſchaffen und ſeine Reli
gionsbegriffe unablaſſfig ausbeſſern, deutlichet, rich
tiger, genauer machen, vermehren und erweitern.

Das Compendlium des ſel. Heilmanns und des
Herrn Hofr. Michaelib, die Baumgarten

ſche
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ſche evangeliſche Glaubenslehre und theolo
giſche Moral, u. a. werden ihm hiebey beſon
ders gute Dienſte thun.
2) Der Jnformator muß ſich auch beſonders mit

ſolchen Abhandlungen der Religionsſatze bekannt
machen, in welchen wenige oder gar keine theolo—
giſchen Kunſtworter vorkommen. Die theologi—
ſcheu Kunſtworter gehoren nicht fur Kinder, zu—
mal, wenn ſie nicht ſtudiren ſollen. Es iſt in der
That betrubt, daß ſogar viele Dorfprediger auf
ihren Canzeln die gelehrten Formulare und die
ſcholaſtiſche Cathederſprache fuhren, und es auch
wohl gar fur nothwendig halten, daß ihnen ihre
Zuhorer die Formeln nachſprechen ſollen. Es iſt
gewißi, daß hieran viele gemeine Chriſten einen
Auſteß nehmen, und die Religion fur etwas Ge—
lehrtes, und nur fur die Gelehrten Gehoriges, anſe
hen; daß ſie daher in derſelben nicht nur nothwen
dig unwiſſend bleiben, ſondern auch ihre Unwiſſen

yet in derſelben fur keine, oder fur eine ſehr ge
ringe. Sunde halten: ja mancher Zuhorer, der die
Welt kennt, mit der Tugend und Religion aber
unbekannt iſt, verlachet den ſcholaſtiſchen Lehrer,
und mit ihm zugleich die Religion, die er fur ſcho
laſtiſche Grillen ausgiebt. Den Kindern, wird die
Religion durch die ſcholaſtiſchen Ausdrucke noch
ſchwerer und ekelhafter gemacht, als den Alten.
Wenn der Jnformator ſich uber die Religion ohne
theologiſche Kunſtworter geſchickt auszudrucken lernen

will;. ſo wird er fur allen andern zu dieſem Ent
äweck dienlichen Buchern die unvergleichlichen Rein

Ju —l becki
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beckiſchen Betrachtungen uber die autzobur
giſche Confeßion fleiſſig leſen muſſen, die ihm
zugleich ein groſſes Licht in ſeiner Erkekntniß der
chriſtlichen Glaubenslehre ſelbſt geben werden.
Dieſes Werk, ſo weit es vom ſel. Rembeck ſelbſt
ausgearbeitet iſt, iſt und bleibt ein Schatz, den
billig alle nachdenkende Chriſten, ſonderlich vom
vornehmen Stande, und in groſſen Stadten, be
ſitzen und nutzen ſollten. Es iſt ſo deutlich geſchrie—
ben, daß ein junges, fahiges und lehrbegieriges
Gemuth, das die Schwache ſeines Lehrers kennt
und uberdruſſig iſt, ohne Lehrer aus demſelben Un

terricht ſchöpfen, und Nahrung fur ſeinen nach
denkenden Geiſt in demſelben finden kann. Ferner
ſind dem Jnformator in dieſer Abſicht brauchbar,
des Herrn D. Schuberts deurſehe dottmati
ſche Abhandluntten; des ſel. Criedrich Watr
ners Betrachtungen uber verſchiedne Stucke
dercchriſtlichen Glaubenslehre; des ſel. Mos
heüins Sittenlehre re. In den Millerſchen Fort
ſetzungen dieſes Werks kommen hin und wieder,
wie ich glaube, angſtliche Vorſtellungen und allzu.
ſtrenge Satze vor, die man nicht ſo leichtſinnig
nachbeten muß, wie leider von vielen geſchieht.
Auſſer dieſen muß der Jnformator auch kleine
Lehrbucher, darin die chriſt iche Lehre ohue theo
logiſche Kunſtworter, oder doch eigentlich fur dir
Jugend, verfaſſet iſt, leſen. Unter dieſen empfehle
ich beſonders Herrn Prof. Tollners cateeheti
ſehen Text, oder Grundletgung des chriſtli
chen Lehrbegriffs fur Unſtüdirte, und Aerrn

Inſp.
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Jnſp. Haupts Anfangsgrunde der chriſtli
chen Lehre. Des Herrn Oberconſ. Buſchinggs
Epitome Theologiæ e ſolis facris Litteris con-
oinnatæ iiſt auch vorzuüglich zu gebrauchen. (Zwey
Jahr nachher, als dieſes geſchrieben war, have ich
ſelbſt einen kurzen Entwurf der chriſtl. Reli
gion auf 7 Vogen drucken laſſen, der ohne Kunſi
worter abgefaſſet iſt). Gute Predigten, die nicht
voll von einem Schwulſt und ſchweren dicken Wort
Vewolke, auch nicht leere Spielwerke eines leichten
uind fluchtigen Witzes enthalten; ſondern die mit
æiner edlen Einfalt tund mit ſanften, lichtvollen,
Aber auch! nüt ernſthaften, geſetzten, anſtandigen
Ausbrucken, ünd. nut tuchtigen Grunden,! äbge
faſſet ſind· knnen ebenfalls in dieſer Abficht ge
leſen werden. Gute Catechismus Predigten ſind
inſonderheit in dieſer Abſicht dem Jnformator zum
Durchleſen zu einpfehlen.

3) Wenn der Jnformator auch vollig im Stan

de iſt, ſich uber die Religion ohne theologiſche
Kunſtworter auszüdrücken; ſo muß er dennoch al
lerley groſſere und kleinere Lehrbucher, darin dieRe
ligion verfaſſet iſt; leſen und beſonders diejenigen,

»die ich angefuhret habe. Man kann unmoglich, oh
ne anderer Manner Arbeiten zu nutzen, das wich—
tige Jnformationsgeſchaft recht verrichten. Der
eine Verfaſſer zeigt oft einen Weg, eine Sache deut

1Uich oder leicht zu machen; der andere beweiſet beſ
iſer; ein dritter hat eine Menge beſonders wichti«
ger Sachen, mitgenommen, auf welche man ſelbſt
nicht leicht, oder nicht allezeit, kommen wurde ct.

C5 ein
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ein vierter ſchreibt kalter und nachdenklicher, oder
nicht ſo hinreiſſend und deelamatoriſch ec. Wenn
gleich Herr Baſedow hin und:wieder von unſern
Lehrbegriff abweichet, ſo iſt es doch offenbar, daß er

in ſeinem methodiſchen Unterricht der Ju—
gend in der Religion und Sittenlehre der
Vernunft, wie auch in ſeiner Vor bereitung der
Juggend zur Moralitat und Religzion eine
groſſe Menge wichtiger Sachen vortragt, die ei—
nem Jnformator wohl ſchwerlich von ſelbſt ins Ge—

muth. kommen mochten, und die man anderwarts
vergeblich ſucht. Selbſt in ſeinem methodiſchen
Unterricht in der bibliſchen Relitzion, in.wel
chem er eigentlich von der lutheriſchen Kirche abweicht,
ſteht viel Gutes. Eben dieſes gilt pon den Sit
ten des Herrn Touſſaint. Ein vernunftiger Jn

formator, muß dieſe, und audere dergleichen Bu
cher, ſo nutzen, als die Bienen allerley Blumen
nutzen.

4) Der Jnformator muß die Wahrheiten der
natürlichen Religion und der philoſophiſchen Mo—
ral nicht nur gut inne haben, ſondern auch vorzug-
Uich gute Bucher, darin dieſelben verfaſſet ſind, beh
der Hand haben, und dieſelben fleiſſig leſen. Un—

ter dieſen Buchern ſind ihm beſonders brauchbar,
des Freyherrn von Wolff naturliche Theolo
gie, die ſich von allen andern Schriften dieſes grof
nen Mannes vorzuglich unterſcheidet; imgleichen
des ſel. Prof. Reimarus vornehmſte Wahr
heiten der naturlichen Religion, Herrn Praf.

Meiers
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Meiers philoſophiſche Sittenlehre und der—
vierte Theil ſeiner Metaphyſik u. a. m.
95) Wenn der Jnformator ſeine eigene Keli—
gionskenntniß bis tauf dem gehorigen Grad der.
Vollkommenheit gebracht hat, und zuruck denkt,
wie er ſelbſt nach und nach. ſtuffenweiſe weiter gen
kommen iſt: wie in ſeiner Erkentniß manches iſt,
das zum Weſen der chriſtlichen Heilsordnung nicht
gehort; oder das theils auf eine nahere, theils
auf eine entfernte Weiſe mit derſelben in Verbin
dung ſteht; das man nur gebraucht, um etwan
einen Gegner. zu widerlegen, oder um einen
moglichen Hweifel und Einwurf zu widerlegen,
oder die übrigen, Begriffe deſto mehr aufzuklareri-
und zu erweitern; wenn er dabey erwagt, baß
uns Gott alle insgeſammt, ſowohl in naturlichen
und burgerlichen Dingen, als auch in Religions-
wahrheiten, nur nach und nach zur Erkenntniß brin-—
get, und daß die heilige Schrift ſelbſt von ſolchen
Stuffen der Erkenntniß redet, und einen be—
ſtandigen, Fortgang und Wachsthum in unſerer
Erkenntniß-erfordert: ſo wird er von ſich ſelbſt auf
den Gedanken kommen, daß ein Lehrer der Ju—
gend ſeinen Religionsunterricht bey der Jugend ſo
einrichten muſſe, daß er mit ſehr wenigen und leich.
ten Satzen den Anfang ſeines Unterrichts macht,
und daß er denſelben der Jugend ſo faßlich vorſtel
let, als eg ihr Alter und Fahigkeit erfordert; daß
er in, der folgenden Zeit zu dieſen Satzen andere,
die mit denſelben am meiſten in Verbindung ſtehen,
hinzu thut, daß er dieſelben abermals faßlich und

deut
J
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deutlich macht, auch alle insgeſammt' aus der hei
ligen Schrift beweiſet: daß er in der folgenden
Zeit zu dieſen Satzen abermals, neue hinzu thut,
und ſie grundlich, deutlich und ruberzeugend ein
ſcharft; und daß er auf ſolche Weiſe immer fort—
fahret und ſich hiebey nach dem jedesmaligen Al—
ter und Fahigkeit ieiner Lehrſchuler richtet; daß er
fie alſo in der Religionskenntniß ſtuffenweiſe von
Zeit zu Zeit immer weiter bringet, und das Lehrge
väude der Religion bey ihnen nach und nach ſo voll
kommin macht, als es ihr Alter und Fahigkeit nur
immer verſtatten. Ein Kind von 627 Jahren
d. E. weiß genug von der gottlichen Allwiſſenheit,
wenn es ſagen kann, daß Gott alles bekannt iſt,
was in der Welt iſt und vorgeht, wenn ihm der
Jnformator eine Menge umſtehender Gegenſtande
vorzablt, die Gott kennet, und die bibliſchen
Spruche vorhalt, eure Haare aut dem Haupt
ſind alle gezahlet, Herr, dü erforſcheſt mich
und kenneſt mich ec. wenn es weiß, daß man
Gott derowegen furchten und ihm vertrauen muſſe
rc. aber Kinder vornehmer Eltern in Berlin, die
gute Fahigkeiten haben und einigermaſſen gut un—
terrichtet ſind, muſſen im vierzehnten Jahr alles
begreiren, was Baumgarten und Reinbeck von
der göttlichen Allwiſſenheit ſagen.

6) Der Jnformator muß alſo ſeinen Religions
unterricht nicht ſo abfaſſen, daß er aus einer gewiſ
zen feſtgeſetzten Anzahl Satze beſteht; daß er aus
jo und ſo viel hundert oder tauſend Satzen beſteht;
ünd daß er dieſe Satze allezeit in derſelben Anzahl

zund
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und wohl gar mit eben denſelben Worten und For—
mularen, wieder von vorn an vortragt, wenn er
einmal damit zu Ende gekommen iſt. Dieſes iſt
ein groſſer Fehler beym Religionsunterricht, der
leider von ſehr vielen Schullehrern, und auch von

Predigern, begangen wird. Sie machen, daß ſie
ihr Compendium zu Ende bringen: und wenn die
ſes geſchehen iſt, ſo ſtimmen ſie eben daſſelbe Lied
mit ihren Schulern wieder von neuen an. Hie
durch wird alles eigene gewiſſenhafte Nachdenken
und ehrerbietige gottesdienſtliche Forſchen der gott—
lichen Wahrheit, alle Erweiterung unſerer Reli—

gionsbegriffe, aller Fortgang und Wachsthum un
ſerer Religionserkenntniß verhindert, und die Re
ligion wird handwerksmaßig gelernet und ins Ge

dachtniß gefaſſet. Jn der Ausubung geht es als
denn auch ſchlecht, und wir handeln als Ma—
ſchienen. Zu geſchweigen, daß die Aufmerkſam—
keit und Lehebegierde auf dieſe Art bey den Schu—
lern geſchwachet wird, zumal wenn ihr nachden
kender Verſtand bey manchen Puncten durch keine

tuchtigen Grunde befriedigt wird.
7) Vielmehr muß der Jnformator bey Zeiten

darauf denken, daß er allerley kleinere und groſſe-
re Entwurfe der chriſtlichen Heilsordnung macht:
und er muß dieſelben, den Hauptpuncten nach, wo
nicht auf deni Papier, doch wenigſtens in ſeinem

Gemuth machen: der kleine hamburgiſche Catechis
mus mag mir hier zum Exempel dienen. Der ſel.
hamburgiſche Senior Friedrich Wanner hat

in demſelben einen dreyfachen Entwurf catecheti
ſcher
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ſcher Wahrheiten gemacht in Fragen und Antwor
ten: davon der erſte ganz kurz und fur die Anfan
ger abgefaſſet iſt: der andere, der zugleich den er—
ſten mit in ſich faſſet, iſt etwas vollſtandiger: der
dritte, welcher zugleich die beyden erſten enthalt,
iſt noch ausfuhrlicher: ein jeder iſt auch durch be—
ſondere Zeichen von dem andern unterſchieden wor
den, die jedem- Catechismusſchuler ſogleich in die
Augen fallen. Es iſt uberdem noch ein kleiner
Entwurf der chriſtlichen Heilsordnung hinten an
gehangt worden,« den der Jnformator abermals

durch allerley Zuſatze, Erlauterungen, Beweiſe,
und Erklarungen, ſo vollſtandig machen kann, als
es das Alter und die Fahigkeit ſeiner Schuler ver—
ſtatten. Dieſes Buchlein kann einem jeden Lehrer
bey der verſchiedenen Abfaſſung ſeines Religions—
unterrichts zum Muſter dienen. Die Glaubens
lehren der Chriſten zum Gebrauch der berlini
ſchen Realſchule ſind, wo ich mich recht beſinne,
eben ſo abgefaſſet, jedoch ohne Fragen und Ant—
worten.

dv Der Jnformator fangt ſeinen Religionsun
terricht mit einem ſehr kleinen Entwurf und Aus—

zuge der chriſtlichen Lehre an. Jch empfehle dazu
die beyden erſten Hauptſtucke aus Martin Lu
thers kleinem Catechismo, der ohnedem ein ſo ſehr
beruhmtes Buchlein iſt, das die Jugend kunftig,
wenn ſie erwachſen iſt, doch kennen lernen muß.
Den kleinen Kindern macht er dieſe 2 Hauptſtucke
ſo verſtandlich, als es vorerſt moglich iſt, laßt ſie

auch
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auch nach und nach ins Gedachtniß faſſen, preßt
aber und zwingt nicht alle die Tugenden und Laſter
in die Erklarungen der 10 Gebote hinein, die man
gemeiniglich hinein zwingt. Dieſes iſt widerſin
niſch und bey manchen jungen Gemuthern von 12
Jahren emport ſich ſchon der geſunde Verſtand

darwider. Moſes hat gewiß nicht an dieſe Din—
ge gedacht, als er die. r Gebote aufſchrieb. Wenn
er dieſelben nach und nach ofter durchgehet, ſo be—

muhet er ſich auch, die Begriffe der Kinder immer
mehr und mehr aufzuklaren und zu erweitern, wel—
ches denn auch mit zunehmendem Alter und Kraf
ten der Kinder gut von ſtatten gehet. Um eben
dieſe Zeit, und auch noch wohl etwas cher, macht
er den Anfang mit dem Unterricht in der bibliſchen
Hiſtorie, und fahrt damit ſo fort, wie ich oben
angezeigt habe. Er kann ihnen denn auch ſo viel
Unterricht vom Gebet und ven der Taufe geben,
als ſie faſſen konnen. Aber Martin Luthers
Catechismus iſt hiezu nicht bequem zu gebrauchen
Die Redensart, die Taufe iſt das Waſſer in
Gottes Gebot verfaſſet und mit Gottes
Wort verbunden; inigleichen, die Taufe be
deutet, daß der alte Adam 2ec. ſind und bleiben
den Kindern unbegreiflich. Bey uns bedeutet auch
das Benetzen mit einigen Tropffen Waſſer gewis
nicht, daß der alte Adam ſoll erſauft werden.
Die Kinder deren Verſtand noch unverdorben iſt,
konnen dergleichen Dinge nicht glauben. Von dem
heiligen Abendmahl dient den kleinen Kindern eben
falls nur wenig zu wiſſen. Mit zwey Worten kann

ihnen
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ihnen dieſes vorerſt geſagt werden. Die Worte
der Einſetzung zu wiſſen iſt genug fur ſie.
9H) Es iſt aber von vielen hiebey die Frage auf

geworfen worden, ob es gut ſey, daß ein Lehrer
der Religion bey ſeinem Religionsunterricht ein
Buch, etwan einen Catechismum oder ein anderes
kleines Lehrbuch, zum Grund legen müſſe, und oh
es nicht beſſer ware, wenn der Jnformator ohne ein
ſolches Buch die Religion vortruge, rund ſeine ei—
genen Gedanken frey und lebhaft vorbrachte. Die
ſe Frage iſt in der That leicht zu beantworten und
es iſt anzurathen, daß allerdings der Jugend beym
Unterricht ein Lehrbuch in die Hande gegeben wer—

de. Denn: a) Es iſt offenbar, daß die Jugend
viel zu ſchwach iſt, dem Vortrage des Lehrers und
der Ordnung deſſelben mit ihren Gedanken zu fol
gen, wenn ſie nicht ein Lehrbuch vor ſich hat, an
deſſen Ordnung der Lehrer ſich bindet, deſſen Aus—
drucke er erklaret, erlautert und erweitert: ſie iſt
ohnedem fluchtig und leichtſinnig: behalt auch we
nig, oder nichts, aus dem eigenen freyen Vortra
ge des Lehrers. Daher muß ihre Aufmerkſamtkeit
an einen ſinnlichen Gegenſtand geheftet werden: b)
Ein ungeſchickter Lehrer kann vielmehr Schaden
verurſachen, wenn er kein Lehrbuch zum Fuhrer ge
braucht, als wenn er einem ſolchen Lehrbuch nach
folgt: e) Wenn ein freyer Vortrag der Religion,
den der Lehrer ohne ein Lehrbuch vor ſich zu ha
ben, vorbringt, Nutzen ſchaffen ſoll, ſo muß er
doch nach einer gewiſſen Ordnung gemacht ſeyn, und
es muſſen dabey gewiſſe Haupttheile zum Grunde

liegen:
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liegen; er muß ſich auf einen kurzen, allgemeinen
Entwurf zuruck bringen laſſen; davon er nur einr
weitere Ausfuhrung iſt: gleichwie z. E. in einerje—
den guten Predigt eine Diſpoſition zum Grunde
liegt, davon die Predigt ſelbſt nur eine weitere
Ausfuhrung iſt. Nun iſt es aber der Jugend
ſchwer und muhſam, wenn ſie eine ſolche kurze Diſ
poſition des Vortrags ihres Lehrers erſt aus ſeinem
Munde vernehmen, oder wohlt gar auf ſolche Art
auswendig behalten ſoll; und es iſt zu weitlauftig,
vaß ſie ſich dieſelbe von ihm in die Feder dictiren
laſſen ſoll; es iſt ihr aber leicht, wenn ſie dieſelbe
in einem gedruckten Buche vor ſich hat, ſie zu'fafe
fen, geſchwind zu durchdenken, und dem Lehrer, der
ſie in ſeinem Vortrag weiter ausfuhrt, mit ih
ren Gedanken zu folgen. Derowegen, da das Lehr-
buch, welches der Jnformator bey ſeinem Unterricht
zum Grunde legt, in Abſicht und Verhaltniß ge—
gen ſeinen mundlichen Vortrag, nichts anders
iſt, als ein kurzer ordentlicher Entwurf dbeſſelben;
ſo. iſt offenbar, daß es beſſer iſt, beym Unter—
richt der Jugend ein Lehrbuch zu gebrauchen
undres ihr vorjulegen, ials blos ſeine. eigenen Ge
daunken vorzubringen. Anderr Vortheile, die den
Gebrauch eines Lehrbuchs anrathen, zu geſchwei
gen. Die Einwendungen, die Lehrrbucher waren
nur Menſchenwort, hatten alle ihre Fehler, die Ju
gend werde dadurch verleitet, die Religion fur eine
Samimlung gewiſſer Formulare zu halten.e. heiſſen
nichts, und konnen auch umgekehrt wieder den ei—
genen freyen Vortrag: des Lehrers gemacht. werden.

c: D Die
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Die Fehler ſeines Lehrbuchs muß ein geſchickter Leh
rer bey Erlauterung und Erklarung deſſelben ver—
beſſern, und bey Gelegenheit und mit der Zeit der
Jugend mit Beſcheidenheit anzeigen; ſo, daß die
Jugend die Hochachtung gegen den Verfaſſer des

Lehrbuchs beybehalt. Durch ſeine Erlauterungen
und Erklarungen des Lehrbuchs, durch Abwechſe—
lungen in Worten, durch ausdruckliche oftmalige
Erinnerungen und Einſcharfungen, daß die Reli—
gion nicht in Wortern und Formularen beſtehe,
durch fleiſſiges Bibelleſen und durch fleiſſige Er
mahnung, die Bibel auch vor ſich ſelbſt zu. leſen,
und durch die ganze Veſchaffenheit ſeines Unter—
richts ſetzt der Lehrer die Jugend in den Stand, die

Fgeligion fur keine Sammlung Worter und For—
mulare zu halten, und alſo keinen zufalligen Scha
den von einem Lehrbuch zu nehmen. Es verſteht
ſich aber, daß unterweilen, ſonderlich, wenn idir
Erkenntniß und Geſchicklichkeit der Schuler ere
forſcht wird, das Lehrbuch bey Seite gelegt wird.

10) Wenn der Jnformator etwan einer alten
hergebrachten Gewohnheit gemas, mit den gllerer—
ſten Anfangern Luthers kleinen Catechismum ganz
durchgehen muß; ſo wird nothig ſeyn, daß er. ſtets
die Schwache der Kinder, und die verſchiebent
Nutzbarkeit und Wichtigkeit der Materien, vor—
Augenlhabe; daß er ſich anfs moglichſte herablaſſe,
und daß er uberhaupt dabey ſo viele Regeln der
Klugheit ausube, als ihm nur. immer moglich iſt.
Jch rechne hieher z. E. a) daß er bey denen Ma.
terien, die den Kindern jetzt nicht ſehr nunlich

und
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und! nothig ſind, nicht ſo viele Zeit zubringe, als
bey den andern. Die Lehre vom heil. Abendmahl
z. E. iſt fur kleine Kinderweniger wichtig und nutz
lich, als die Lehre von der— Taufe. Es iſt den
Kindern unausſprechlich heilſam, und ſie behalten
Lebenslang den Eindruck dapon, wenn ſie fruhzei—

tig ermnert werden, daß ſie ſelbſt getauft ſind, daß
ſie hiedurch dazu beſtimmt. und eingeweihet worden
ſind, an Gott zu glauben. und ſeinen Willen zu
thun; ob es ihnen nicht lieb iſt, daß ſie getauft
ſind, ob ſie nicht, geyn den. Wüllen Gottes thun wola
len, oh ſie nicht  wiſſen, oder oft daran denken,
daß ſie;dadurch in die Gemeinſchaft Gottes des
Vatrtks, und: des Sohnes/ und des heil. Geiſtes ge
kommen ſind, daß ſte von Gott zu. ſeinen Kindern
aufgenommen ſind, daß. ſie von ihm alles Gute
hoffen konnen ec. Aber daß ihnen vom heiligen
Abendmahl jetzt viel vorgeſagt wird, hat wenig,
oder keinen Nutzen. Die Erklarung der ſieben
Bitten des Vater unſers:iſt nicht ſo nothig, als
die Erklarung der Lehre vom Gebet uberhaupt, die
eken. fur; kleine. Kinder quch nur kurz abgefaſſet wer
den muß.Die  zweyte. undrſechſte Bitte ſind klei
nen Kindern am wenigſten“wichtig und begreiflich.
Das erſte, vierte, funfte, ſiebende und achte Ge
bot, ja, ſelbſt das neunte und zehnte, ſind ihnen
jetzt wichtiger und nothiger, als das ſechſte, zmey
te, und: dritte, bey dem dritten Artickel des apo
ſtoliſchen Symboli ſind ihnen viele Dinge ſchwerer

Hund jetzt: weniger nothig zu wiſſen, als beym zwey
ten und erſten. Bey dem erſten erzahlt der Jn

D 2 forma



92 Vorſchlagformator ihnen, oder erinnert. ſie 'an eine Menge
Gegenſtande, die ſie kennen, die Gott erſchäffen
hat und erhalt; er redet. hier von den Gliedern
ihres eigenen Leibes, und zeigt ihnen die Mutzlich
keit derſelben, imgleichen wie Gott dadurch. ſeine.
Gutigkeit, Weisheit und Allmacht bewieſen ha—
be r2c. Er erinnert ſie lebhaft, daß ſie hieran ſtets
gedenken, und ihre Vernunft und Sinne, und ulle
Glieder ihres Leibes nach dem Willen Gottes ger
brauchen ſollen; daß ſie Gott: danken fur ſeine Gaa
bem, und ihn liebenſollenz daß ſie. allezeit geden-
ken ſollen, daß ſie wegen der Schopfungnund Er
haltung Gott ganz zugehoren er. Er laßt: in det
Bibel aufſchlagen, Gedenke an deinen Scho
pfer in deiner Jutzend re. Dieſes hat einen un
ausſprechlich. groſſen Nutzen und ginen- heilſamen
Eiudruck auf. ihr ganzes Leben: b) daß. er ie den
klernen unfahigen Kinderm nicht  viel  vom: Geheim
niß der heiligen Dreyeinigkeit, vonder Menſchwer
dung Jeſu, vom heiltgen Abendmahl, und von drm
verſchiedenen Meinungen »der Religivbnsparteyer
uben die Worte; dasn iſt mein Leib und mein
Bluit; von der Erleuchtung, und vori mehrern der
gleichen Satzen; aberiſehr viel vom Glauben an
Jefum Chriſtum,: voni der: Liebe zu Gott, zu uns,
und andern. Menſchen, von der Buſſe, von den
violerlen Geſchopfen Gottes, die. uns ſeine Gute,
Weisheit und Aulmacht predigen, rede; ja daß er
uberhaupt von ſolchen Sachen, die tbeniger practiſch
ſind, nicht ſo viel vortrage, als von ſolchen Sachen,

die in das ganze Leben der Kinder einen ſtarken
Ein—
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Einfluß haben, und in binem ſeht groſſen Gradẽ
practiſch ſind. Was hilft es, daß er viel von Er
leuchtuntt ünd Wiedergeburt redet, und hje
wichtige Lehre von Gott, von ſeinen Eigenſchaften
Werken und Willen, daruber nicht genugſain eirü
ſcharft c) daß er die hehen, ünbegreiflichen, myſti
ſchen Vorſtellungen, Vorſtellungsarten und Aus
drucke vermeibe. Der geſunde, unverdorbene unb
unvertwöhnke Verſtand der Kinder kann ſich in diet
ſelben nicht finden. Die Währheit kann unb iniuß
man mit begreiflichen, einfaltigen und ungekun
ſtelten Ausdrucken, ohne Sthwarmerey vortragetnn?
ch edaß er von Tugendenund Laſtern,und ihre
Folgen genugſamen, inteteſſanten uind vernunftie
gen Unterricht gebe. Was hilft es der Junia;
daß ſie den allergroßten Catechismum mehr als ein
mal  aüswendig gelernt hatz duſie die Tugend nicht
kennt?! Sie weiß nicht, vaß! ſie wegen ihrer Aus
gelaſſenheit und Schamloſigkelr bey jedermann, ſelbſt
bey ihren aufferlichen Gelaven, verhaßt iſt; baß
ihre anhältende Krankheit eine Folge von ihrer n
maßigkeit iſt  baß Demuth, Beſcheidenheit, Suuft
inuth, Freunidlichkeit und Schamhaftigkeit beſonde
re Zierden ihres Geſchlechts ſind rc welches die ver—
alterte Clara!zu ihreni Schaden mit Thranen 'allzu
ſpat eingeſehen hat. Levis, ein junger Burger, ber
lange unterrichtet iſt; kann die Griechen. uberzeu
gen/haßider heil. Geiſt vom Sohn Gottes ausge
he:niaber eben dieſer Cevis kennt keine Ehrbar
reit?keine Gerechtigkejt und Billigkeit; ſchatzt kei—
ve Tughnd und Verdlenſte bey andern Leuten; iſt
1 D 3. nur
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einfallen; ſo wird es ja wohl ſehr nothig ſenn hievon

grundliche Wahtheit. derJugend beyzubringen. Jer Herzog.von Braunn
s. daß Hr. D. Zacher,

in
mn ſchweig befahl daher 174

J

J

J
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eines Religionsuterrichts. yy
in dieſer Abſicht fuür die Schuler des Braunſchweigi
ſchen Carolini ſeine Anleitung zu der Erkennt
niß der Vollkommenheit und Wahrheit der
chriſtl. Religgion aufſetzen ſollte, und daß be
ſtandig ein Lehrer des Carolini uber dieſes Buch
Vorleſungen halten ſollte. Dieſes ſchone Buch
lein, darin gar keine critrſche Sachen vorkommen,
empfehle ich daher der Jugend vor allen andern.
Sie kann es ohne Lehrer verſtehen. Wenige
Lehrer konnen uber dieſen? wichtigen Punct eid
nen ſchicklichen Unterricht gebeti.“ Um aber ſol
ches thun zu konnen, empfehle ich dem Lehrer zu
ſeinem vorhergehenden Gebrauch, Abbadie Be
weis von der Wahrheit und Gewißheit der
chriſtlichen Religion; Skeltons offenbarte
Deiſterey; Nichols Geſprach mit einem De—
iſten, das auch in den Beytragen zur Verthei—
ditzung der practiſchen Religion Jeſu Chri—
ſti wieder mit abgedruckt iſt. Marburton iſt ihm
auch gut. (Unter den neuern deutſchen Schrif—
ten, die von dieſer Sache handeln, gefallt mir am
beſten des Dervn D. Leß Beweis der Wahr
heit der chriſtlichen Religion, der im Jahr
1768. gedruckt iſt).

Die nachdenkende Jugend kann ohne Leh—
rer folgende Schriften gebrauchen, 1) Herrn D.
Kochers angefuhrtes Buch 2). hernach Squire
Gleichgultigkeit in der Religion 3) Littletons
und Weſts beriebte merkwurdige Schriften H Herrn

A. Jeruſalems Briefe uber die moſaiſchen
Schriften 5) Colliers ERinleitung zum rich

tigen
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56 t. Vorſchlag
J

tigen Verſtande der heil. Schrift iſt angenehm
und eicht, enthalt aber viele grobe Druckfehler, z. Er
Sadducaer fir Phariſaer ec. Jacob fur Eſau,
und umgekehrt Eſgu. fur Jocab Es ſteht auch
darm, daß Daniel im Feuerofen geweſen ſeyn
ſoll te. 6) Lentfants Einleitung die Bucher der
beil. Schrift mit Mutzen zu leſen. Fur ſolche junge
Leute, welche ſtudiren ſollen, iſt auch des Herrn
Hofrath Michaelis ERinleituntg in die tott—
lichen Schriften. des neuen Bundes ein ſehr
brauchharesg Büch. ſe 0

 i.

pſiris, 130.
Wenn! Gottes Wort offenhar wird; ſo giebt es Licht;
—nund macht die Einfaltigen klug.

21J 1

1L.
I

J  gruckfih let
S. 12 Z. 13 von. unten, ſtatt Exempeln, lies, Exempef5*

S. as, Z. 14 vene jten, ſlatt konnte, lies, konnte.
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